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AkoiMmmts-Emlacklmg.
Beim bevorstehenden Ouartalwechsel laden wir zum

Abonnement auf die „ Karlsruher Zeitung "
Höf-

lichst ein .
In einer Zeit politischer und wirthschaftlicher Kämpfe

gilt es vor Allem , die Interesten der Allgemein¬
heit gegenüber einseitigen Anschauungen und egoistischen
Bestrebungengl Mahren . Die „ Karlsruher Zeitung "
ist auf kein Fraktionsprogramm verpflichtet und steht somit
vorurtheilslos den öffentlichen Fragen gegenüber , deren
Lösung sie, unabhängig von Schlagworten , im Sinne
des Allgemeinwohls herbeizuführen bemüht ist . Auf dem
Boden unbedingtester Treue zu Kaiser und Reich , für
Fürst und Vaterland wirkend , tritt sie ein für die
Forterhaltung ulld den vernunftgemäßenNusbau unserer verfassungsrechtlichen Einrich¬
tungen in gemäßigt -liberalem Sinne . Unterstützt von
einer Reihe gutunterrichteter Mitarbeiter im Reiche wie
im engeren Heimathlande vermag die „ Karlsruher
Zeitung " ihren Lesern ein wahrheitsgetreues Bild der
Wichtigsten Begebenheiten auf allen Gebieten
des öffentlichen Lebens rasch zu bieten .

Als Publikationsorgan der Großherzoglichen
Regierung ist die „ Karlsruher Zeitung " in der
Lage , die amtlichen Verfügungen in zuverlässigster
Weise und als erste zur Kenntniß des Landes zu bringen.

Wie im politischen Theile wird auch allen hervorragenden
Erscheinungen in Kunst , Wissenschaft und Literatur
eine erschöpfende Berichterstattung und kritische Würdigung
gewidmet .

Die Lage des Geldmarktes wird in wöchent¬
lichen Uebersichtsberichten von einer mit den Verhältnissen
durchaus vertrauten Seite in völlig unabhängiger Weise
behandelt.

Durch ihre gleichmäßige Verbreitung in den kaufkräftigen
Kreisen des Großherzogthums eignet sich die „ Karls¬
ruher Zeitung " für Anzeigen aller Art.

Der Abonnemrntspreis der „ Karlsruher
Zeitung " beträgt für das Vierteljahr 3 Mark 50 Pfg. ,
bei Bezug durch die Post im Gebiete der deutschen Post¬
verwaltung einschließlich der Zustellungsgebühr 3 M . 65 Pfg.

Rk-aktisu und Nerlag der „Karlsruher Zeitung ".

Rmtlicher Thril.
Seine Königliche Hoheit der Großherzog habenSich unter dem 11 . September d . I . gnädigst bewogen

gefunden , dem K . u . K . Universitätsbuchhändler RudolfRitter von Braumüller in Wien das Ritterkreuz
erster Klasse Höchstihres Ordens vom Zähringer Löwen
zu verleihen .

Robert Wilms .
Zwanzig Jahre sind soeben verflossen , seit der berühmtesten und

Populärsten Aerzte einer aus einem arbeitsreichen Leben schied .In unserer schnelllebigen Zeit wäre Robert Wilms vielleichtschon vergessen, wenn nicht in Berlin sein von Meister Siemeringmodcllirtes' Standbild vor dem Krankenhause Bethanien uns an
ihn gemahnte . Nur wenigen Aerzten hat man bisher in Berlinein Denkmal gesetzt,' Wilms verdankt das seine der Dankbarkeitdes Kaisers Wilhelm des Großen .Mit der Geschichte des Krankenhauses Bethanien ist der NameWilms eng verwachsen . Dort hat er Jahrzehnte lang organi¬
satorisch gewirkt , hat er selbst auf dem Krankenlager gelegen ,dort ist er Zehntausenden der Retter in Todesnoth gewesen , hatMi ungezählten Krankenbetten Hilfe gespendet , hat ungezählteThränen getrocknet .

Wilms war der Erziehung nach ein Pommer - seine ruhige,schweigsame , aber kerndeutsche Natur mit dem tiefen Gemüth
berleugncte sich niemals . Das Gymnasium in Stargard bewahrtals einen eigenartigen Schatz eine „Selbstbiographie des Pri¬maners Robert Wilms ", die der spätere große Chirurg kurz vordem Abiturientenexamen geschrieben hat . Wir erfahren daraus ,daß er als Sohn eines Apothekers am 9. September 1824 zuArnswalde in der Neumark geboren wurde und daß er, ein nur
Mittelmäßiger Schüler — wie er sich offen selbst nennt — inder Tertia den Entschluß faßte, sein Leben der kranken Mensch¬heit zu widmen . „Die Liebe für dieses herrliche Studium hatvon Jahr zu Jahr in mir zugenommen , und noch nie hat es
Mich gereut und niemals wird es mich gereuen, diesen heiligenBeruf gewählt zu haben." Mit achtzehn Jahren bezog er die
Universität Berlin - er kam zum ersten Male in die Stadt , inder er ein so ausgezeichneterArzt, ein so hervorragender Menschund ein so guter Bürger werden sollte . Der junge Student
entwickelte einen so außerordentlichen Fleiß und lenkte die Auf¬merksamkeit seiner Lehrer , besonders des großen Anatomen

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben
unterm 15 . September d . I . gnädigst geruht , den
Gerichtsschreiber August Matt beim Amtsgericht Pforz¬
heim au das Amtsgericht Mannheim und den Gerichts¬
schreiber Anton Dirrler beim Amtsgericht Achern an
das Amtsgericht Emmendingen zu versetzen.

Das Eroßh . Ministerium der Justiz , des Kultus und
Unterrichts hat unterm 21 . September l . I . den Gerichts¬
schreiber Anton Meroth beim Amtsgericht Mannheim
zum Amtsgericht Achern,

den Gerichtsschreiber Wilhelm Eisenhut beim Amts¬
gericht Neckarbischofsheim zum Amtsgericht Pforzheim und

den Registrator Franz Kaufmann beim Amtsgericht
Radolfzell zum Amtsgericht Lahr versetzt, sowie

den Registrator August Braun beim Amtsgericht Lahr
zum Gerichtsschreiber beim Amtsgericht Neckarbischofsheim
ernannt .

Mcht-Nmtlichrr Thril.
n Deutschland und die russische Presse .

Deutschland hat in den letzten Wochen nicht viel An¬
laß gehabt , sich allzu großer Freundlichkeit seitens der
russischen Presse zu erfreuen . Ein klassisches Beispiel hier¬
für hat ein Artikel der „ Nowoje Wremja "

geboten . Es
war bekanntlich gemeldet worden , daß der Schah von
Persien den Sultan in Konstantinopel besuchen würde.
Nun sollte jeder ruhig denkende Mensch annehmen , daß
Deutschland der Frage , ob der Schah nun nach Konstan¬
tinopel kommt oder nicht , kühl bis an 's Herz hinan ge¬
genübersteht ; diese Annahme war um so selbstverständ¬
licher, als man in Deutschland ja sogar die Thatsache,
daß der beabsichtigte Besuch des persischen Herrschers in
Berlin unterblieb , mit Gleichmuth hingenommen
hat . Anders aber die „ Nowoje Wremja "

; sie schreibt :
„ Wenn der Schah nach Konstantinopel käme , so wäre es
nicht ausgeschlossen, daß man dort , einemFingerzeige
aus Berlin folgend , den Schah dankbar aufklären
könnte , welcher von den europäischen Herrschern der treueste
Freund der Türkei und der 300 Millionen Muselmannen
sei . Dann könnte Rußland auch im Westen Asiens einer
Krisis gegenübergestellt werden , ähnlich der , die gegen¬
wärtig im Reiche der Mitte sich abspielt .

" — Das russischeBlatt sieht Gespenster am Hellen Tage oder vielmehr es
stellt sich an , als ob es welche sähe. Zunächst scheint es
sich das Verhältniß der Türkei zu Deutschland absolut
falsch vorzustellen . Die Türkei ist durchaus kein Vasallen¬
staat Deutschlands ; weder fühlt sie sich als solchen, noch
auch bemüht sich Deutschland , ihr diese Auffassung bei-
zubringen . Wenn also die türkische Regierung einen Auf¬
enthalt des persischen Herrschers in Konstantinopel aus-
beuten wollte , so würde sie es sicherlich thun , um ihre
Johannes Müller , auf sich . Nach einem Jahre schon wurde
Wilms dessen Assistent. Im Jahre 1847 legte er die Staats¬
prüfung ab . Wie nicht anders zu erwarten , bestand er dieselbein fast allen Fächern mit der Auszeichnung „sehr gut", jedoch —
eigenthümlicher Weise — in der Chirurgie , welche später sein
Hauptgebiet wurde, in Bezug auf welche er geradezu bahnbrechend
vorging, erhielt er nur das Prädikat „gut" .

In den Tagen des Straßenkampfes von 1848 kam Wilms
zum ersten Male nach dem Krankenhause Bethanien . Hier hater dann Jahrzehnte hindurch sich eine Stätte segensvollen Wir¬
kens geschaffen. Schon 1849 aber wurde er von einer jener
ernsten Heimsuchungen befallen , die so oft in das Leben der am
ernstesten strebenden Aerzte eingretfen . Wenn er einst als Pri¬maner in der oben erwähnten Selbstbiographte geschriebenhatte : „Mit Freude und Trauer zugleich las ich von jenen
Aerzten, welche aus Liebe zum Studium und zu ihren Mit¬
menschen bet der Ausübung ihrer Kunst in der Blüthe der
Jahre ein Opfer ihres Berufes geworden sind " — so trat jetztan ihn selbst die gleiche Gefahr heran . Infolge einer Verletzungbet einer Sektion zog er sich eine schwere Blutvergiftung zu, die
ihn Monate hindurch auf das Krankenlager warf . Nachdem er
von seinem schweren Leiden genesen war , begab er sich auf eine
Studienreise nach Paris und Wien. Auf der Rückreise warf
ihn eine schwere Erkrankung abermals nieder und brachte ihnan den Rand des Grabes . „In Bethanien will ich sterben !"
rief er wehmüthig aus . Er genas wider alles Erwarten und
wurde 1851 selbständiger Leiter der chirurgischen Abtheilung des
großen Krankenhauses .

Nicht lange währte es und man nannte den Namen Wilms
neben dem Langenbcck's , der damals auf der Sonnenhöhe seines
Ruhmes stand . Eine ganz hervorragende Thätigkeit entwickelte
Wilms als Generalarzt „unseres Fritz" auf den blutgetränkten
Schlachtfeldern Böhmens und Frankreichs . An Tausendenarmer, dem Tode geweiht scheinender Krieger hat er seine opera»
tive Geschicklichkeit bewährt. Mit wahrhaft genialem Blick fand
er auch in den scheinbar verzweifeltsten Fällen furchtbarer

Interessen wahrzunehmen , und nicht die Deutschlands.
Zum zweiten aber , worin bestehen denn die Interessen
Deutschlands in Persien ? Doch höchstens darin , in dem
allerdings bei guter Verwaltung sehr entwicklungsfähigen
Lande das bis jetzt dort noch sehr beschränkte Absatz¬
gebiet für deutsche industrielle Erzeugnisse zu erweitern.
Den russischen Interessen in Persien strebt Deutschland
nicht entgegen und hat ihre Förderung nie zu hemmen
versucht . Nun mag es ja in Rußland Kreise geben , die
es schon als eine Störung des russischen Zirkels ansehen,
wenn deutsche Industrielle ein paar Hundert Nähmaschi¬
nen nach Persien verkaufen . Aber selbst wenn die „ No¬
woje Wremja " aus der Seele dieser Kreise heraus schreibt,
so ist es doch noch immer eine ganz ungeheuerliche Ueber-
treibung , eine etwaige Erweiterung des deutschen Absatzes
in Persien als eine Gefahr für Rußlands Einfluß zu
bezeichnen.

Das verbreitete russische Blatt aber beschränkt seine
Verdächtigung nicht nur aus die deutschen Absichten in
Persien , sondern es dehnt sie auch auf die chinesischen
Verhältnisse aus . Es stellt sich so an , als ob Deutsch¬
lands Vorgehen in China eine Krisis für Rußland be¬
deutet. Ja , was will Deutschland in China ? Es will
Sühne für ein Verbrechen , von dem weitaus am stärksten
das Deutsche Reich betroffen worden ist . Jeder billig
Denkende wird die jüngste Note des Grafen Bülow als
höchst maßvoll bezeichnen müssen. Gesetzt , es wäre nur
der deutsche Gesandte auf Betreiben der chinesischen Ge¬
walthaber ermordet worden , und es wäre gegen die an¬
deren Mächte keinerlei Bruch des Völkerrechts verübt
worden , dann würde Niemand etwas darein zu reden
haben, wenn Deutschland die strenge Bestrafung der Schul¬
digen , und zwar der wirklichen Schuldigen durchsetzte.
Dieses natürliche Recht Deutschlands kann doch unmöglich
dadurch gekürzt werden , daß die chinesische Regierung auch
anderen Mächten ein Unrecht zugesügt hat . Am aller¬
wenigsten aber kann man von Deutschland verlangen, daß
es darum auf seinen begründeten Anspruch Verzicht leiste ,
damit Rußland der chinesischen Regierung gegenüber die
Rolle des Retters spielen könne.

Deutschland hat sich Rußland gegenüber stets freund¬
schaftlich gezeigt, und daß ein gutes Verhältniß zwischen
den beiden Staaten gewissermaßen in Fleisch und Blut
übergegangen ist , hat sich wieder bei der Waffenbrüder¬
schaft der beiderseitigen Armeen in China dokumentirt.
Es ist auch als sicher anzunehmen , daß die russische Re¬
gierung durchaus frei ist von dem Uebelwollen der russi¬
schen Zeitungen, die päpstlicher sein wollen , als der Papst.

^ Flottenausgaben und Reichseinnahmen.
Als wir anläßlich des Flottenverstärkungsplanes darauf

hinwiesen , daß nach den Erfahrungen der letzten Zeit
mit einem Steigen der Einnahmen aus Zöllen

Kriegsverletzungen immer noch ein Aushtlfsmittel . Der Kron¬
prinz schätzte ihn seitdem ungemein hoch und machte ihn zu
seinem Leibarzt. Freund und , nicht zu vergessen, auch der öster¬
reichische und wälsche Feind schaute in den Feldlazarethen zuWilms wie zu einem Retter aus einer anderen Welt empor.
„Unser Fritz" brachte dem Hochverehrten nach dem Kriege von
1870/71 das Eiserne Kreuz erster Klaffe am weißen Band per¬
sönlich in seine Wohnung , indem er mit zu Herzen gehenderStimme zugleich dem Danke der ganzen Armee für die auf¬
opfernde Thätigkeit des großen Operateurs bereite Worte ver¬
lieh . Noch mehr als vor den Kriegen war in den siebziger
Jahren Bethanien der Schauplatz der Erfolge Wilms ' . Wenn
kein Arzt, keine Klinik mehr helfen konnte, dann ging man zuWilms nach Bethanien. Einige Zeit vor seinem Tode hatteWilms noch an seinem greisen Kaiser seine chirurgische Pflicht
zu thun . Am Tage des fluchwürdigen Attentats auf den be¬
tagten Stegeshelden eilte Wilms als einer der Ersten an
das Schmerzenslager des Monarchen und stellte seine sichere
Hand in den Dienst des Vaterlandes. Ihm ist es zu danken,daß eine Heilung der Kopfwunden erfolgte , wo zuerst zu einer
Besserung oder Wiederherstellung keine Aussicht war . Der
dankbare Kaiser verlieh seinem Arzte den Kronenordcn zweiter
Klaffe mit dem Stern und richtete bei der Uebersendung ein
warm gehaltenes eigenhändiges Schreiben an den Hochverehrten.
Mit Stolz blickte die deutsche medizinische Kunst auf Robert
Wilms , das Ausland zählte ihn zu den größten Chirurgen aller
Zeiten . Obgleich er wenig schrieb und nicht im akademischen
Hörsaale lehrte , hatte er einen gewaltigen Jüngerkreis . Am
Operationstisch galt er als der erste Lehrmeister seiner Wissen¬
schaft . Der unerbittliche Tod raffte ihn aus der gesegnetsten
Thätigkeit fort . Tausende, denen er heile Glieder wtedergegeben,
klagten an seinem Grabe. Viele Thränen, nicht nur in Berlin ,wurden ihm nachgeweint . Er war ein wirklicher Tröster der
leidenden Menschheit .



und Verbrauchssteuern um durchschnittlich 30 Mil¬
lionen Mark im Jahre gerechnet werden könne , wurde
von der flotten -gegnerischen Presse mit Eifer auf die
ungleich weniger günstige Gestaltung dieser Reichsein¬
nahmen im letzten Rechnungsjahre hingewiesen. Unsere
Entgegnung , daß es sich dabei um einen ganz ausnahms¬
weisen Zustand handele , welcher durch den starken Rück¬
gang der Getreideeinfuhr und demzufolge der Getreide¬
zölle infolge der guten Jnlandsernten bedingt sei , fand
so wenig Gehör , daß nach Bekanntwerden der Gesammt-
einnahmeergebnisse des vorigen Jahres die Preßorgane
der Flottengegner mit ganz besonderer Befriedigung
darauf hinwiesen , die Zunahme der Reichseinnahmen
steuerlicher Natur habe sich im letzten Jahre auf den
zehnten Theil derjenigen des Vorjahres vermindert und
in den letzten Monaten sei geradezu eine Stagnation
eingetreten . Die dabei von oppositioneller Seite bekun¬
dete Auffassung , daß diese Erscheinung nicht vorüber¬
gehender Natur, sondern ein Merkzeichen für die dauernde
Gestaltung der Reichseinnahmen sei , wird aber schlagend
widerlegt durch die Entwickelung, welche die. Erträge von
Zöllen und Verbrauchssteuern in den verflossenen fünf
Monaten des laufenden Jahres genommen haben . Die
Jsteinnahme aus diesen Steuerquellen erreicht nämlich
gegen das Vorjahr ein Mehr von rund 13,5 Millionen
Mark oder 4,4 Proz. Und zwar beschränkt sich diese
Zunahme des Ertrages nicht auf die Verbrauchssteuern,
sondern die Zölle , welche im Vorjahre einen Minder-
« trag lieferten , weisen im laufenden Jahre wiederum
e « nicht unbeträchtliches Mehr auf . Dies ist um so
bezeichnender , als der verflossene Theil des Rechnungs-
j » !/es 1900 noch zu dem Erntejahre 1899 rechnet ,
m«- es wenn auch nicht ganz so reich , wie das Jahr
189 L , doch immerhin zu den guten Jahren für den
deutsch ?!«, ( .elreidebau gezählt werden muß . Wachsen die
Einnahm .! ans Zöllen und Verbrauchssteuern in den
noch rüch ir - gen sieben Monaten wie in den ersten
fünf , so würde sich eine Zunahme von über 32 Millionen
Mark ergeben , mithin der von uns berechnete Durch¬
schnitt bereits überschritten sein . Dabei ist zu bemerken ,
daß auf die M . hrerträge der ersten fünf Monate die be¬
schlossenen Zollerhöhungen der Natur der Sache nach noch
keinen bemerkenswerthen Einfluß haben konnten , daß aber
ihre Wirkungen sich in dem späteren Theile des Rechnungs¬
jahres bereits stärker geltend machen werden.

Zur wirthschaftliche» Lage .
Berlin , 24 . September .

Gegenüber dem Pessimismus in Bezug auf die jetzige
Lage unseres Erwerbslebens , welcher namentlich in Börsen¬
kreisen zur Zeit die frühere, stark optimistischeAuffassung
abgelöst hat , mag es am Platze sein, darauf Hinzuwelsen ,
daß wenigstens der Verkehr noch kein Zeichen der Stockung
aufweist , sich vielmehr noch immer in stark aufsteigender
Linie bewegt. Dies erhellt u . a . deutlich aus einem Ver¬
gleiche der Betriebsergebnisse der preußischen Staatsbahnen
in den fünf ersten Monaten dieses Jahres mit dem gleichen
Zeiträume des Vorjahres . In der Zeit vom 1 . Apnl
bis Ende August 1899 waren die Betriebseinnahmen der
in Rede stehenden Bahnen gegenüber dem Vorjahre um
30 Millionen gestiegen , und zwar vertheilte sich dieses
Mehr ungefähr zu einem Drittel auf den Personen - und
zu zwei Dritteln auf den Güterverkehr. In der Zeit
vom 1 . April bis Ende August d . I . haben die Staats¬
bahnen dagegen ein Mehr von 42,6 Millionen gegen
das Vorjahr erbracht , und zwar vertheilt sich diese Zu¬
nahme des Verkehrs wiederum ziemlich genau zu einem
Drittel auf den Personen - und zu zwei Dritteln auf den
Güterverkehr. Die Steigerung der Betriebseinnahmen

übertrifft im laufenden Jahre die des Vorjahres um
über 40 Proz. , und in demselben Maßstabe hat insbe¬
sondere eine weitere Zunahme des Güterverkehrs statt¬
gefunden. Daß diese Hebung des Verkehrs bis zur Ge¬
genwart fortdauert , zeigt endlich die Thatsache, daß auch
im Monat August des laufenden Jahres die Betriebs¬
einnahmen sehr viel höher gestiegen sind , als in dem¬
selben Monate des Vorjahres . Während damals sich
ein Plus von 7,6 Millionen ergab , beläuft es sich im
letzten Monat auf nahezu 9 Millionen Mark . Die
Einnahmen aus dem Güterverkehr , welche im August
vorigen Jahres um 4,7 Millionen Mark gestiegen waren,
sind in diesem Jahre um 6,2 Millionen Mark gewachsen .
Diese Zahlen liefern den erfreulichen Beweis , daß der
Verkehr nicht nur nickt stockt oder zurückgeht , sondern in
lebhafter Fortentwicklung begriffen ist .

GroMerzogkhunr Baden.
Karlsruhe » 25 . September .

Der bisherige Königlich Großbritannische Geschäfts¬
träger , Herr George W . Buchanan ist von dieser
Stellung abberufen und Herr Alan Johnstone als
Königlich Großbritannischer Geschäftsträger bei der Groß¬
herzoglichen Regierung beglaubigt worden.

(DerEinzug des katholischen Stadtpfar¬rers Herrn Knörzer ) vollzog sich dem aufgestellt gewese¬nen Programm gemäß. Unter Glvckengeläute fuhr Herr Knör¬
zer nach der St . Stefansktrche , woselbst er von der Geistlichkeitempfangen und in die Kirche geleitet wurde . Hier angclangtverrichtete der neue Stadtpfarrer am Altar ein kurzes Gebetund hielt dann von der Kanzel herab eine herzliche Ansprache ,welcher der prtesterltche Segen folgte. In feierlicher Prozessionwurde Herr Knörzer dann nach dem Pfarrhause geleitet. Eine
große Anzahl Gemeindeglieder hatte sich zum Empfang des
neuen Stadtpfarrers eingefunden.

Hl Mannheim , 24 . Sept . In der Frage der Erbau¬
ung der zweiten Neckarbrücke sollen nach einem Be¬
schlüsse des Stadtraths nunmehr die Unterlagen für das Aus¬
schreiben des Wettbewerbs zur Belangung von Brückenprojektendem Preisrichterkollegium Air Begutachtung unterbreitet werden.
Nach Erstattung des Gutachtens soll das Ausschreiben des
Wettbewerbs erfolgen. — In seiner letzten Sitzung hat der hie-
stge Stadtrath über die Kosten der Herstellung des Be -
triebes der elektrischen Beleuchtung der Haupt -
straßen unserer Stadt eingehende Berechnungen angestellt.Mit Rücksicht auf den außergewöhnlich hohen Aufwand, welcher
namentlich den Betrieb der elektrischen Straßenbeleuchtung mit
sich bringen würde, vermochte der Stadtrath von dem bereits
früher gefaßten Beschlüsse, daß von der Einführung der elektri¬
schen Straßenbeleuchtung zur Zeit Umgang genommen werden
soll, nicht abzugehen. Der Betrieb der elektrischen Beleuchtungwürde allein auf den Planken eine Ausgabe von jährlich25 OOS M . Verursachen , gegenüber jener 10 (XX) M . bei der Gas¬
beleuchtung.

Die Vorgänge in China .
(Telegramme .)

* Berlin , 25 . Sept . Mättermeldungen zufolge find
die Antworten Rußlands und Japans auf die deutsche
Cirkularnote eingegangen . Rußland nahm den
deutschen Vorschlag mit prinzipieller Zustimmung an ,
Japans Antwort ist noch entschiedener in zustimmendem
Sinne.

* Köln , 25 . Sept . Aus Berlin meldet die „ Köln .
Zeitg .

"
: Durch die Presse wurde die Behauptung ver¬

breitet, daß von einer der Mächte gegen den
deutschen Vorschlag Bedenken ausgesprochen
seien , weil in der Sache die Person der Kaiserin von
China für die Bestrafung in Betracht käme . Ein solcher
Einwand ist unseres Wissens von keiner der Mächte er¬
hoben worden. Es geht sogar im Gegentheil aus der

Note hervor, daß für die Geschehnisse nicht die Kaiserin ,
sondern deren Rathgeber verantwortlich gemacht werden.
Ein Zurückgreifen auf die Kaiserin selbst , würde, wie
wir schon neulich ausführten , nur dann in's Auge zu
fassen sein, wenn sie durch die Weigerung , die Hauptver¬
brecher zur gebührenden Strafe auszuliefern , die Verant¬
wortung für die begangenen Verbrechen auf sich nähme .* Berlin , 25 . Sept . Die Torpedoboote „ 8. 90" ,
" 8- 91 " und „ 8 . 92 " sind am 24 . d . M . in Hongkong
eingetroffen. „ Kurfürst Friedrich Wilhelm"

, „ Branden¬
burg "

, „ Weißenburg " und „ Hela " find am 25. d . M.von Shanghai nach Taku abgegangen . Die „ Gefion "
ist am 25 . d . M . von Shanghai nach Wusung abge¬
dampft, die „ Hertha " am 24 . d . M . in Tschifu einge¬
troffen und an demselben Tage wieder in See gegangen .* London , 25 . Sept . Die „Morning Post" meldet
aus Shanghai vom 24 . September : Die Regierung
ist vollständig in Händen des Prinzen Tuan .
Kangfi , (?) sowie die Generale der Provinz Nanking sind
nur Werkzeuge des Prinzen. Die Geheimgesellschaft
„ Kolatioai" wird eine Quelle großer Gefahren . Der
Einfluß der Gesellschaft ist größer als der¬
jenige der Boxer . Die Sendlinge des Prinzen Tuan
arbeiten energisch in der Hoffnung , den Vicekönig von
Nanking , der gegen die Fremden wohlgesinnt bleibt , zu
beseitigen. Die Lage im Aangtsethale ist thatsächlich
kritisch.

* London , 25 . Sept . Eine Pekinger Meldung der
„ Times" vom 13. September enthält einige weitere An¬
gaben über die militärischen Operationen der
letzten Tage : Die nach Norden abgegangene ameri¬
kanische Truppe ist nach Tungtschou, westlich von Peking
zurückgekehrt , nachdem sie eine Anzahl christlicher Flücht¬
linge gerettet hatte. Die aus Engländern und Ameri¬
kanern unter dem Befehle des amerikanischenGeneralsWilson
bestehende Truppe hatte die Aufgabe , sich der Tempel zu
bemächtigen, die sich in der hügeligen Gegend nordwestlich
von Peking befinden. Der Tempel, der der britischen
Gesandtschaft als Sommerresidenz zu dienen pflegte, war
von den Boxern besetzt, die Kolonne bemächtigte sichdes Tempels , ohne auf Widerstand zu stoßen und
ohne Verluste zu erleiden . Infolge eines Mißverständ¬
nisses gelang es den Verbündete» leider nicht , dem Feind
den Rückzug abzuschweiden . Die Wehenden Boxer ließenzahlreiche To die zurück. Die Kolonnen bemächtigten
sich einer Anzahl Maulesel und anderen Viehs. An den
Tempeln befanden sich Maueranschläge , auf denen ver¬
kündigt wird , daß die Gebäude auf kaiserlichen Be¬
fehl zum Hauptquartier der Boxer bestimmt
seien. Man wollte zur Strafe eise große Weiße Pagode
zerstören, die in der Nähe der Tempel stand. Zum Glück
schlugen die Versuche , den Bau einzureißen , fehl und der
unnöthige Vandalismus blieb unterwegs . — Aus Shanghaiwird der „ Times" unterm 21 . September berichtet :
Zahlreiche chinesische Streitkräfte sind aus
Szetschuan und den anderen südlichen Provinzen nachder Provinz Schansi gelegt worden, um den Hof zu be¬
schützen. Die Ernennung eines fremdenfeindlichen Taotai
für Shanghai ist auf Betreiben des Prinzen Tuan zu¬
rückzuführen . Die Gelegenheit wäre günstig für die
Mächte , die Anerkennungen sämmtlicher Ernennungen zu
verweigern , bis genügende Vereinbarungen mit China ge¬
troffen seien . Der bisherige Taotai. der sich stets be¬
müht habe , den Frieden in den südlichen Provinzen zu
erhalten , ist zum Richter in einem entfernten Ort ernannt ,wo er wahrscheinlich bei seiner Ankunft enthauptet werden
wird ; hier wagen die kaiserlichen Behörden nicht , gegenihn vorzugehen.

Einiges zu den Ereignissen in China .
II . (Schluß .)

Pakhoi, Süd -China, 2S. Juli.
EM anderer Rechenfehler, der gemacht wurde, ist die Ucber-

»eugung von der absoluten Wcrthlostgkeit der chinesischen Sol -
baten, ein Jrrthum , der doch wieder kein ganzer Jrrthum ist,
wie aus dem Folgenden klar werden soll . Wer, wie ich, nur
die Armeen gesehen hat , die sich von Zeit zu Zeit in Peking
geigten , der hat ja den desperatesten Eindruck gewonnen und
mußte den Glauben haben , daß eine Handvoll modern Bewaff¬
neter einem großen chinesischen Heerhaufen überlegen sei . Oft
habe ich in Peking durchziehende Truppen mustern können . Bon
Len schäbigen , zerfetzten, uneinheitlichenUniformen, die sie tragen,
wenn sie nicht zu Schauzwecken verwendet werden, will ich nicht
reden. Die Bewaffnung war meist eine jämmerliche . Kurz-
moderne Gewehre traf ich selten an, nur ein kleiner Theil einer
Truppe mochte sie haben , und man versicherte mir , daß auch
sie Schund seien . Die Mandarine , welche mit dem Ankäufe
von Waffen betraut waren, haben ja immer getrachtet, möglichst
Viel aus dem Geschäftchen zu schlagen . Was sie bestellten war
werthlose und billige Waare , und daS Geld kam m ihre Tasche .
Meistens trugen je zwei Soldaten an einem ungeheuer langen
Vorderlader , rostig und das Holz zerfressen - aber selbst solche
hatte nur ein Theil der Truppen , der Rest trug kurze Schwerter,
Bogen und Pfeil und einen Schild . Beobachtet man noch die
Regellosigkeit im Marsche, die ein Kennzeichen der Bewegungs¬
unfähigkeit ist, die Disziplinlosigkeit, mit der die Leute aus den
Rethen treten und sich bei einem wandernden Verkäufer einen
chinesischen Schmalzkuchen oder Obst kaufen , dann muß man
zu der Ansicht kommen , daß eine fixe Kompagnie geschulte Sol -
baten rin paar tausend Chinesen verjagen kann. Wie reimt sich
das mit der verzweifelten Lage , in welche die Pekinger sammt
den — allerdings nicht zahlreichen — Schutztruppen gedrängt
wurden ? Ein Theil unserer Berechnung ist eben an der un¬
erhörten Thatsachegescheitert, daß cs auch ein paar ehrliche Man¬
darine gegeben hat . Wie die Berichte vom Kampfschauplatze er¬
zählen, hat man bei den Chinesen auch ganz moderne, glänzende
Bewaffnung gefunden, und so dürften die Pekinger Truppen in
dieser Hinsicht nicht so außerordentlich im Nachtheile gegen die Eu-
rnuä . r oeweken sein , als man anzunehmen geneigt wäre . Aber

die Behauptung , daß die Mandarine ausnahmslos corrupt seien,
braucht damit eigentlich nicht einmal umgestoßen zu werden - es
ist sehr wahrscheinlich , daß ein Theil der besseren Bewaffnung
auf den Einfluß der deutschen Heeresinstruktoren zurückzufahren
ist, die ihre Erfahrungen gewiß nicht so gründlich gesetzt hätten,
hätten sie geahnt, zu welchem Ende sie in den Händen des civi-
listrten Ostens führen würden . Der Bortheil , den die Europäer
wohl doch gehabt haben, ist durch den Nachtheil der Oertlichkeit
fast völlig vernichtet worden. Die Legationsstraße ist ziemlich
eng . Und rings umher ist ein Gewirr von Gäßchen, in dem
man sich nur schwer zurechtfindet, kennt man die Art der An¬
lage Pekings nicht . Die britische Gesandtschaft , in der sich die
Europäer verschanzten, hat ihre Frontmauer gegen einen Kanal-
beide Uferwege find nur schmal , gegen Nord und Süd stehen
einige chinesische Häuserreihen vorgebaut, hinter deren südlichster
sich fast unmittelbar die überragende Stadtmauer erhebt. Die
Westseite der Legation hat auch ein Wtnkelwerk zur Nachbarschaft .
Es ergibt sich eine ungünstige Position für die Bcrtheidtger- der
Feind kann aus drei Seiten thatsächlich bis unter die umgebenden
Mauern kommen , ohne daß man ihn ernstlich belästigen könnte ,wenn man keine Artillerie hat , und auf der Seite des Kanals
strömen von Nord und Süd die Massen rin , auf die man nur
in der Richtung der Mauer schießen kann , auf welcher man selbst
steht , und zwar unter einem bösen Winkel . Ein verheerendes
Feuer ist also nicht möglich . Zählt man alle Bortheile der
Europäer zusammen, als da sind : bessere Waffen, Kriegsgeübt¬
heit , Besonnenheit, erzogener Verstand u . s. w ., dann ergibt sich
freilich noch die Möglichkeit einer Bertheidigung für so lange,als es den Chinesen nicht gelänge, Breschen in die Mauern zu
legen , die von den unzählbaren Massen bald erdrückend ausge¬
füllt werden könnten. So wäre der Mangel an Munition und
an Lebensmitteln bitterste Tragik für die Bertheidtger gewesen .
Wohl in die eine Legation zurückgeschlagen und unter ungün¬
stigen Verhältnissen, hätte der Schaar doch immer noch Hoffnung
geleuchtet , wären nicht die Kugeln immer weniger geworden und
ihre Leiber immer widerstandsschwächer .

Man könnte noch viel Merkwürdiges und Tragisches als die
Momente anführen, welche die gräßlichelleberraschung durch die
Ereignisse dieser Zeit erklären. Bon der Lehre die darin liegt,
habe ich noch nicht gesprochen . Es ist nur Laienwetshett , aber
ein paar Bemerkungen dürften wohl erlaubt sein . Die Schuld
für die gegenwärtigen Vorkommnisse trifft in der Diplomatie die
gesammte gesittete Welt . Wie ich sagte und wie man weiß,

wird China als ein civilistrtes Land angesehen und behandelt.Was ist nun zum Beispiel das , was wir als chinesische Kulturnennen hören ? Etwas höchst schläfriges , durch Jahrtausende istda nichts vorwärts gegangen, und denkt man sich die Chinesenschwarz oder dunkel , so kann man bei einer Wanderung durchdas Land sich ganz gut in die Vorstellung versetzen , die Welt
sei fünfzig Jahrhunderte jünger und wir machten einen Spazier -
gang durch das alte Egypten . Aber in den alten Egyptcrn warwett mehr Thatkraft - die bauten die Pyramiden , und das gibtes hier nicht . Wo immer man ihn auf der Erde trifft : der
Chinese ist Arbeiter, Arbeiter oder ein Stubenhocker, der immerin denselben Büchern kramt. „Die chinesische Mauer « wird manmir entgegenhalten wollen. Ich habe sie selbst gesehen . Sie istdas armselige Machwerk eines bienenfleißigen, aber unendlich
einfältigen Volkes, und ein Wunder oder Riesenwerk ist sie
keinesfalls, ein Wunder der Thorheit , bas ja ! Ich bin geneigt,
zu behaupten : was wir beim Chinesen Civilisatton nennen , istseine Frtedliebtakeit. Wäre das ein Volk von Kriegern , von
schwungvollen Geistern, wahrhaftig, die Augen wären uns lange
schon aufgegangen, und die ganze Welt hätte wohl ein. anderes
Aeußeres . Das Volk ist ein Volk friedliebender ackerbautrei¬bender Barbaren , wenn ein etwas paradoxer Ausdruck gestattet
ist . Zu ihnen hat man Botschafter gesendet , und man verfuhrmit ganz wesenlosen Aenderungen genau so wir anderswo . Mir
fällt aber trotzdem die Geschichte von dem Handlungsreisendenein , der sich nach Kannibalien einschiffte , um eine Bictualien -
lieferung abzuschließen . Er wurde aufgefreffen.Wir tragen, was wir selbst verschuldet haben. Wir ringendie Hände über die Unglücklichen, die der Wuth ungebildeterMassen zum Opfer gefallen. Aber als im Jahre 1898 die
Nachrichten vom Staatsstreich aus Peking kamen , als mau
wußte, der junge Kaiser ist in den Händen der Kaiserin-Witwe,als man die Methode kannte, wie sein Geist und Körper be¬
schäftigt wurden, da ist keine Macht zu Hilfe gekommen . Und
da war auch ein Barbarenopfer , von dem man wissen mußte,daß wir mit ihm leiden werden. Niemals wären dir Ereignisseder Gegenwart eingetrrtrn , hätte dir Diplomatie zur Zeit an
höchster Stelle mit starker Hand etngegriffen . Eine Reform in
China muß zu allererst oben angepackt werden, das liegt in der
Natur der Dinge . Fritz Mater na .



* St . Petersburg , 25 . Sept . Die „ Nowoje
Wremja " meldet aus Odessa : Hier sind Verfügungen
angelangt , wonach alle Freiwilligen , die in Odessa
eingetroffen find , um sich nach Ostasien zu begeben , in
die Heimath zurückzukehren haben .

* St . Petersburg , 25. Sept. Die Theilstrecke Tsitsikar -
Charbin der oft chinesischen Eisenbahn hofft man
verhältnißwäßig schnell repariren zu können . Die größten Kosten
bei der Wiederherstellung dieser 145 Werft langen Strecke der-
ursacht die Reparatur der von den Chinesen gänzlich zerstörten
Brücken , dagegen haben die Aufrührer die Schienen meist in der
nächsten Nähe des Bahndamms vergraben und nur einen kleinen
Theil verschleppt und gestohlen . Der Tunnel ist unversehrt ge-
blieben . Die Züge der Zweiglinie Charbin -Port Arthur sollen ,
weil sie mehr als die Hauptlinie gelitten hat, da nicht nur die
Schienen aufgerissen , die Brücken zerstört und die Stations¬
gebäude verbrannt sind , sondern auch der Bahndamm stellenweise
völlig abgetragen ist, auf der Strecke Port Arthur -Laojan- tschau
Verkehren . Die 65 Werft lange Strecke Laojan tschau -Mukden
Wird bald befahrbar sein . Ueber den Zustand der 380 Werft
langen Strecke Mulden - Charbin fehlt bisher jede Nachricht .

* Tak«, 25 . Sept . Ein Expeditionskorps bricht
am 29 . nach Paotingfu auf .

* Shanghai , 25 . Sept . Eine Schwadron indischer
Kavallerie ist heute gelandet .

* Washington , 25 . Sept . Das Staatsdepartement
beschäftigte sich damit , Instruktionen für Conger
sestzustellen, welcher sich mit Li-Hung-Tschang und dem
Prinzen Tsching über den Ort einigen wird , wo dieselben
mit den Vertretern der übrigen Mächte Zusammentreffen ,
um die ersten Berhandlungspunkte zu erledigen .

* Hongkong , 25 . Sept . Reutermeldung . Einem
Telegramm aus Canton zufolge ist eine Barke , in
der sich eingeborene Christinnen befanden, bei Kuenjhuk
am Westflusse beschossen worden . Alsdann wurden
die Frauen an das Ufer geschleppt und niederge¬
metzelt . Die eingeborenen Christen flüchten nach Can¬
ton . Die Stadt ist ruhffg . Ruhestörer treiben sich dort
in Schaaren umher, haben aber keine Führer.

Merreste Machrichten und Telegramme.
* Berlin » 25 . Sept. Viceadmiral Hofmann ist

von seiner Stellung als Chef des 1 . Geschwaders ent¬
bunden worden . Prinz Heinrich von Preußen
wurde zum Chef des 1 . Geschwaders ernannt .

* Berlin » 25 . Sept . Graf Kleist - Schmenzin, Herrenhaus¬
mitglied und früherer langjähriger Schriftführer des Reichstags
ist gestorben .

* Berlin , 25 . Sept . Die Vorarbeiten für das Gesetz be¬
treffend die Versteuerung des inländtschenSchau m-
weins ist beendigt . Es soll beabsichtigt sein , über die Maß¬
nahmen zur Erhebung der Steuer für die bauliche Einrichtungder Fabriken besondere Vorschriften zu erlaffen. Für die schon
bestehendenSchaumweinfabriken sollen jedoch erleichternde Kon -
troleinrichtungen vorgeschrieben werden. — Eine Eingabe an
den Bundcsrarh um gesetzliche Festlegung einer Fretnacht an
den drei Hauptsesten hat der Centralverband deutscher Bäcker -
tnnungcn „Germania " eingereicht . Er ersucht darin um
Erlaß einer Verordnung , wodurch die höheren Verwaltungsbe¬
hörden ermächtigt werden , in einzelnen Gemeinden die Arbeit
in den Bäckerei- und Konditoretbetrteben vom ersten Feiertag
Früh 8 Uhr bis zum zweiten Feiertag Abends 8 Uhr zu Ostern,Pfingsten und Weihnachten zu verbieten, wenn zwei Drittel der
betheiligtcn Gewerbetreibenden dies beantragen .

* Hamburg , 25 . Sept. Im Beisein von Vertretern
des Senats fand die feierliche Einweihung des Uebungs -
hauses der Hamburger Kolonne des Rothen
Kreuzes statt . Das Haus ist aus Staatsmitteln er¬
richtet und das erste derartige Gebäude in Deutschland.

* Köl « , 25 . Sept . Der Verband der deutschen
Arbeitsnachweise empfahl nach längerer Berathung
die Schaffung der Centralstelle für Arbeitsnach¬
weise , sowie die Gründung möglichst vieler Filialen in
den Städten und auf dem Lande. Ferner wurde empfoh¬len, für die Beschaffung landwirthschaftlicher Arbeiter zu
sorgen.

* St . Privat , 25 . Sept . Das vom 3 . Garde -
regiment zu Fuß den gefallenenKameraden errichtete
Denkmal ist heute Vormittag feierlich enthüllt worden.

* Paris , 24 . Sept . Mehreren Blättern zufolge hat
der Kriegsminister beschlossen , sämmtliche Lehrer der
Kriegsschule in St . Cyr, welche aus den von Geistlichen
geleiteten Unterrichtsanstalten hervorgegangen sind , durch
Offiziere zu ersetzen , welche ihren Unterricht aus¬
schließlich in Staatsschulen genossen haben. In¬
folge dieses Beschlusses sind ein Major und 30 Leut¬
nants , die bisher an dieser Schule gelehrt haben, in
ihre Regimenter zurückversetzt worden. Die konservativen
Blätter protestiren in schärfster Weise gegen diese Maß¬
nahmen.

* Budapest , 25 . Sept . Der Schah traf hier ein .
* Meran , 25. Sept. Der frühere Handelsminister

Dipauli hielt vor seinen Wählern eine Rede , in der
er ausführte , seine Partei stehe der deutschen Gemein-
bürgschaft gegnerisch gegenüber . Die Auflösung des Reichs¬
raths halte er nicht für eine glückliche Maßregel.

* Rom , 25 . Sept . Die „ Tribuna" bestätigt , daß
die abessynische Grenzfrage als gelöst betrachtet
werden kann . Abefsynien erkannte Italien die jetzt be¬
stehende Linie Mareb —Belesa—Muna als Grenze zu.* Brüssel , 25 . Sept. Der Kassationshof hatdie Nichtigkeitsbeschwerde , die der Attentäter Si -
stido gegen das Urtheil des Kafsationshofes erhobenhatte , abgelehnt . Dieses Urtheil hatte Sipido bis zuKiner Großjährigkeit zur Verfügung der Regierung hin¬

sichtlich seiner Unterbringung in eine Besserungsanstalt
gestellt . Die „ Gazette" meldet, daß der belgische Polizei¬
inspektor Tayard Sipido in Paris entdeckt habe . Die
französische Regierung habe sich jedoch geweigert , mit
Belgien einen Vertrag abzuschließen , wonach Minder¬
jährige , die aus ihrer Heimath entflohen sind , um der
Einsperrung in eine Besserungsanstalt zu entgehen , aus¬
geliefert werden sollen. Die Schweiz hat bekanntlich eine
solche Abmachung mit Belgien getroffen , als man an¬
nahm Sipido befinde sich in der Schweiz .

* Belgrad , 25 . Sept . Das Amtsblatt veröffentlicht
die Einberufung der Skupschtina auf den 9 . Januar
1901 . s

* Belgrad , 25 . Sept . Der Spezialgesandte des Sultans ,Na fr - Pascha , überreichte der Königin den Schefakat-orden in Brillanten , dem Könige eine goldene mit Brillanten
besetzte Taschenuhr als Hochzeitsgeschenk des Sultans . Bei
dem auf die Ueberretchung folgenden Galadiner trank König
Alexander auf das Wohl des Sultans .

* London , 25 . Sept . Die „Times " melden aus
Buenos Ayres vom 23 . d . M . : Die argentinische
Presse tadelt scharf die Haltung der chilenischen Re¬
gierung gegenüber Bolivia hinsichtlich des Ultimatums,
welches von dem chilenischen Gesandten überreicht wurde.
Darin wird die Anerkennung der Souveränitätsrechte
Chile's über das nach dem Kriege im Jahre 1882 von
diesem besetzte Gebiet von Bolivia gefordert. Die bedeu¬
tenderen Blätter veröffentlichen Artikel, worin mit Nach¬
druck die Nothwendigkeit eines Zusammengehensder übrigen südamerikanischen Republiken be¬
tont wird , um auf diese Weise der aggressiven Politik
Chile's Zügel anzulegen .

* New -Dork , 24 . Sept. Obgleich die Gruben¬
besitzer die positive Erklärung abgegeben hatten , daß
heute die Arbeit ausgenommen werde , ist , laut Telegramm
der „ Franks. Ztg .

"
, der Streik umfangreicher als

je. Die Gährung unter den Bahnangestellten dauert
an und die Weichenstellerunion beschloß , keine von den
Streikbrechern geförderte Kohle zu befördern.

* New -Dork , 24 . Sept. Entgegen den Hoffnungen
der Eigenthümer der Kohlengruben zeigten die Aus¬
ständigen gestern keine Nachgiebigkeit . Die Ar¬
beiter dreier weiterer Gruben der Philadelphia- und
Readcy -Bahn legten die Arbeit nieder. Seit Samstag
steigert sich der Mangel an Anthracit .

Verschiede« ».
Drahtlos« Telegraphie.

.v. Fortgesetzt sind Bestrebungen im Gange, die bedeutenden
wissenschaftlichen Errungenschaften bezüglich der Telegraphie ohne
Draht mehr und mehr der Schifffahrt nutzbar zu machen . Der
Deutsche Nautische Verein steht eine seiner Aufgaben darin , Ver¬
suche nach dieser Richtung überall, wo es nur möglich ist, an¬
zuregen und zu fördern. So hat er noch kürzlich die Rhede-
reien zur Aufnahme allgemeiner Thätigkeit auf diesem Gebiete
aufgefordert. Der Norddeutsche Lloyd hat solche Versuche schonunternommen und dem Nautischen Vereine folgenden Berichtüber den Ausfall derselben zugehen kaffen. „Die durch uns ein¬
gerichteten Stationen für drahtlose Telegraphie nach dem SystemMarconi auf der Insel Borkum und dem Feuerschiff „Borkum
Riff " sind nach längeren Versuchen am 15 . Mai der Oeffcntlich-
keit übergeben worden . Ein Tag - und Nachtbetrieb hat sichleider wegen Mangels an geschultem Personal noch nicht sofort
einrtchten lasten und werden daher bis auf Weiteres Meldungenvon in der Nähe des Feuerschiffes passirenden Schiffen nur in
der Zeit von 6 Uhr Früh bis 8 Uhr Abends ausgenommen und
nach der Insel Borkum weitergegeben . Auf der Insel Borkum
ist in etwa 50 m Abstand vom Leuchtfeucrthurm für die Enis
ein 130 Fuß hoher Mast errichtet , von dessen Spitze zwei isolirte
Drähte nach de» Marconi-Jnstrumenten , welche in einem abge¬kleideten Raum im Feuerthurm Ausstellung gefunden haben,
geleitet sind . Der Großmast des Feuerschiffes ist vermittelst einer
aufgebrachten Stenge auf 100 Fuß erhöht worden. Mit diesen
Höhen ist es dem Führer unseres Dampfers „Kaiser Wilhelm
der Große", welches Schiff ebenfalls mit den Marconischcn In¬
strumenten ausgerüstet ist und den Großmast zur Befestigungder Leitungsdrähte benutzt, eine Verbindung mit der InselBorkum bis auf 29 Seemeilen und mit dem Feuerschiff bis auf31 Seemeilen zu erreichen gelungen. — Mit drahtloser Tele¬
graphie nach dem System Schäfer wurden vor einiger Zeit eben¬
falls Versuche angestellt . Zu diesem Zwecke war auf dem Riesen-
krahn des neuen Kaiserdocks in Bremerhaven eine kleine Stenge
errichtet und am Fuß dieses Krahns ein Deckhaus aufgestellt,in welchem die Instrumente untergebracht waren . Die zur Ver¬
fügung stehende Höhe betrug 150 Fuß . An Bord unseres Tenders
„Seeadler" war der Mast vermittelst einer aufgebrachten Stengeauf 100 Fuß erhöht. Mit diesen Höhen gelang es, eine gute
drahtlose Verbindung bis zum Rothesand-Feucrthurm , Entfernung25 Seemeile» in der Luftlinie, zu erreichen . Weitere Versuchemit drahtloser Telegraphie nach dem System Schäfer werden
unternommen. Für diese Versuche ist in der Nähe der neuen
Wartehalle des Norddeutschen Lloyd in Bremerhaven ein 200
Fuß hoher Mast errichtet und vermittelst einer neuen Stengeder Mast aus dem Tender „Seeadler " auf 150 Fuß erhöht . Wir
hoffen mit diesen Höhen eine gute drahtlose Verständigung bis
zum Weser - Außenfeuerschiff , Entfernung 32„5 Seemeilen in der
Luftlinie, zu erreichen ."

-j- Berlin , 25 . Sept . (Telegr .) Die Grundsteinlegung des
Reichs - Limesmuseums auf der Saalburg findet am
11 . Oktober, Vormittags 11 Uhr, statt. An der Feier nehmenaußer dem Kaiserpaar auch die Kaiserin Friedrich, sowie mehrere
Fürstlichkeiten theil.

1 Wahn , 25 . Sept . (Telegr .) Im Nitrirhause und Wasch¬
hause der hiesigen Dynamitfabrtk erfolgte gestern Früh infolge
Blitzschlags eine Explosion . Drei Arbeiter wurden ge -
t ö d t e t.

1 Leipzig , 25 . Sept Wir werden um Aufnahme folgenderZuschrift ersucht : Die Stadt Leipzig rüstet sich, die Grund¬
steinlegung des Völkerschlachtdenkmals festlich
zu begehen . Am 18 . Oktober , am Jahrestage des großenKampfes, der Deutschlands Freiheit begründete, soll in feier¬
lichster Weise vor den Thoren der Stadt in nächster Nähe des
historischen Rapoleonsteines der Grundstein zu dem gewaltigenMonumente gelegt werden , das aus freiwilligen Gaben des
deutschen Bürgerthums erstehen soll zu: Tilgung der Ehrenschuldan die Helden jener unvergeßlichen Tage . Der Vorstand des

„Deutschen Patriotenbundes ", der sich bekanntlich die Errichtungdes Denkmals zur Aufgabe gesetzt , hat im Einvernehmen mitden staatlichen und städtischen Behörden durch ganz Deutschlandhin die Einladungen zur Theilnahme an dem vaterländischenFestakte ergehen lassen, namentlich an alle jene Vereine und
Gesellschaften , die durch Betheiligung an den Sammlungen zurFörderung des patriotischen Werkes betgetragen. Je mehr
solcher Vereine sich durch Deputationen, namentlichFahnenbepu -
tationen , an der Feier der Grundsteinlegung betheiligen, um so
glänzender wird natürlich der Verlauf des Festaktes werden.Bereits find aus allen Gegenden Deutschlands Anmeldungen
eingelaufen ; ausdrücklich sei darauf hingewiesen, daß es erwünscht
ist, weitere Meldungen möglichst bald zu be¬
wirken , und zwar an den Vorsitzenden des Deutschen Pa¬triotenbundes Herrn Architekt Clemens Thieme ,Leipzig , Rathhausring 11 , der über alle Einzelheiten,
auch über Wohnungsangelegenheiten, gern Auskunft ertheilenwird .

1 München , 25. Sept . (Telegr.) Bei dem gestrigen Renne «
in Zweibrücken stürzte Herzog Siegfried in Bayern
beim Nehmen eines Hindernisses , ohne sich glücklicherweise er¬
heblich zu verletzen .

1 München , 25. Sept . (Telegr .) Gestern Nachmittag fanddie konstituirende Sitzung des fünften internationalen
Kongresses katholischerGelehrten statt . Anwesendwaren gegen 400 Theilnehmer aus allen Ländern Europas .
Prinz Ludwig von Bayern und andere Prinzen und Prinzessinnen
wohnten der Sitzung bei Kultusminister Landmann , der den
Kongreß im Namen der bayrischen Staatsrcaierung begrüßte ,
hob hervor , daß der Kongreß davon Zeugniß ablegen wolle,
welche hohe Werthschätzung in katholischen Kreisen der wissen¬
schaftlichen Forschung entgegengebracht werde . Weitere Be -
^

üßungsansprachen hielten Erzbischof Stein und Bürgermeister

1 Zürich . 24 . sept . Der zürcherische StaatsschreiberStüsst ist von einem Tram überfahren und getödtet wor¬den . Heinrich Stüsst, geboren 1842, war anfänglich Sekundär -
lehrer und wurde 1876 , als Gottfried Keller vom Amte des
Staatsschreivers zurücktrat, dessen Nachfolger . Ein unermüd¬
licher Arbeiter , hat er die ganze zürcherische Gesetzgebung von1831 bis 1883, soweit sie noch in Kraft bestand , herausgegeben,mehrere Schriften über die schweizerischen Volksrechte verfaßtund in anderen Schriften oder in Zeitungsartikeln der unent¬
geltlichen Krankenpflege und der obligatorischen MoSiltarver -
stcherung das Wort geredet . Der unerwartete Tod erfolgte in
folgender Weise : Als Herr Stüsfl kurz nach 12 Uhr aus der
Sitzung des Regierungsrathes kam und den Limmatkat hinunter¬ging , sah er auf dem anderen Trottoir die RegierungsrätheStößel und Locher. Er wollte nun zu diesen htnübergehen und
suchte hierbei einer daherkommenden Kavallerieabtheilung auszu¬weichen . Nun gerieth er aber auf das Tramgleise im gleichen
Augenblick , als der elektrische Wagen, ohne daß er ihn bemerkt
hatte, vom Bahnhofe daherbrauste . Ein furchtbarer Stoß schleu¬derte ihn zu Boden, zerschmetterte ihm die Hirnschale , und nach
ganz kurzer Zeit gab er, in das benachbarte Restaurant Bylandtgebracht, in den Armen seiner Kollegen mit einem Schmerzens¬schrei den Geist auf . Den Tramführer soll keine Schuld treffen.Wohl aber ist richtig , daß die Zürcher elektrischen Wagen unge¬wöhnlich rasch fahren und auch der Velosport die nur zum Theilbreiten Straßen stark in Anspruch nimmt.

1 Konstantinopel , 25 . Sept . (Telegr .) In der Nacht vom22. zum 23 . d. M . stietz im Marmarameer nahe Gallipolt der
französische Dampfer „Gcorgte " mit dem Dampfer „Rostow"
zusammen . Der Dampfer „Georgie " ging unter . Die Pas¬sagiere und Mannschaften wurden gerettet. „Rostow " ist schwerbeschädigt .

r rrapfinr >k, ^ »srpr. i -r- ecegr.- L>as Transportschiff „Sus -folk " strandete 20 Meilen westlich von Kap Saint Francis .-f- New -Uork . 25 . Sept . (Telegr.) Wie gemeldet wird, istSansala in Texas , eine Stadt von 1000 Einwohnern, durchHochwasser thcilweise weggeschwemmt .

(Nach Schluß der Redaktion eingetroffen .)
Landesversammlung des Badischen Frauenvereins.

T Emmendinge », 25 . Sept. , Nachm .
Zur gut besuchten Landesversammlung des Badischen

Frauen: ereins traf Ihre Königliche Hoheit die Groß -
herzog in , von Schliengen kommend, kurz vor 10 Uhr ,hier ein . Höchstdieselbe wurde von Herrn Geh. Ober¬
regierungsrath Salzer , dem Bürgermeister Rehm und
dem Vorstand des Frauenvereins empfangen . Im Rathhause
hielt der Bürgermeister eine Ansprache an Ihre Königliche
Hoheit . Es folgte sodann die Vorstellung der Beamten .
Im Versammlungssaale des Frauenvereins begrüßte
Stadtpsarrer Körber die Großherzogin , dabei den Herzens¬
wunsch Aller aussprechend, daß Ihre Königliche Hoheit
noch lange als erhabenes Vorbild weiblicher Tugenden
voranleuchten möge. Die Großherzogin dankte herzlichst.In einer längeren Zwischenpause hielt Ihre Königliche
Hoheit Cercle ab . Höchstihre Abreise erfolgt nach 9 Uhr
über Offenbura , von wo sich morgen Früh die Groß¬
herzogin überdenSchwarzwald nach Mainau begibt.
Mettmberickt il-r SealealLare »«, fäc SlUe,;->l»gl« ». s,ilr. Vom 25. Sept . 1900.

Während sich das barometrische Maximum, das bisher die
Witterung Mitteleuropas beeinflußte , ganz auf den Südosten
zurückgezogen hat , ist die Depression , welche gestern über dem
norwegischen Meere erschienen war , bis nach Lappland fortge¬schritten- im Zusammenhalte mit einem über Hannover erkenn¬baren Flachminimum verursacht sie bis zum Fuß der Alpenherab trübes Wetter mit Regenfällen . Die Temperaturen sind
seit dem Vortag etwas gesunken , doch liegen sie noch über den
normalen Ständen . Weiteres Anhalten des Regenwetters ist
wahrscheinlich - die Temperaturen werden vermuthlich noch mehr
zurückgehen , da ein barometrisches Maximum über Nordwest¬
europa in der Entwickelung begriffen ist.

Wittrr»«,svead « tztmtsr» »er Mrtrerel. Atatt»» » « lrnchs.
Barv«. kherm . «Ls-U Smchchl-

September WM t» 0. A-ucht. kcU in
Proz.

Si »d Hi« » »
24 . Nachts 9" U . 749 .7 183 14.9 95 NW bedeckt25 . Mrgs . 7- U. 748 .9 16.0 13.2 98 WSW25 . Mittgs . 2» U.' ) Regen.

748 .1 17 .8 14 .6 96 W " )

Höchste Temperatur am 24 . September : 24 .8 - niedrigste in der
darauffolgenden Nacht : 15.5 .

Niederschlagsmengedes 24. September: 9.6 mm.
Wafferstaud des Rheins. Maxau . 25 . Sept . : 3 20 w<gefallen 5 om.

Verantwortlicher Redakteur: Julius Satz t« Karlsruhe.
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Mit über Monnenten

D '800,3

^ sgö - Verpseklung .
— . » Am Montag de« 8 . Oktober 19 « 0 , Vormittags11' /, Uhr, wird ein Theil der hiesigen Gemeindejagd auf die Dauer von zehnJahren verpachtet. Der schöne Hoch - und Rehwildstand ist bekannt. Pacht¬bedingungen können auf dem Rathhause eingesehen oder von der UnterzeichnetenStelle verlangt werden.

Wildbad, den 17 . September 1900. D'985,2
Stadtschultheißenamt .

Lo/Ns/sr ' errrk ,
empkieblt sein kianoiager— das delieutenäste am Riatrs — in

^ lÄASlir , I ^lsiiinos
L'20,15

Hai »irionLinri8 .
Vertreter der beäeuteiiärten virmen

des In - und Auslandes ,vedsr Luuäerilastrumsute rar Lusvadl
V 'aolnnLiinLsvIis

kieslle prsiss .
17mtauseb gespielter Llavisrs .

Reparaturen und Stimmen -

Vorrätkig in äsn
^ Apotheken unä Drogerien.

H r. HitzivdLrät'8
Linäernalirun A

eignet sieb in bervorragendsi'
IVeise als Leilrosi kür Läugüngs
namsntiiek bei Lngl. Krsnlt-

beit und Zkeopiisln. d
Mk . 1 .26 « . 1 .96 . tz

Die für 1— 365 Tage (Tag um Tag )
ausgerechneten Zinsen aus 1 —20,000Mark (nebst Anhang für 360 Tage und
Ratentafel für Lohnberechnung) geben

Krufts Aistchlii
( Metzler , Stuttgart )

Fünfte Anflage
in übersichtlicher Anordnung , deut¬
liche« Zahlen fehlerfrei . Preis ,schön und solid gebunden , nnr3 Mk. 3« Pfg . sC '806,1

Viel VIüvk

Ei « Quantum E '25.

KpklK
Winterwaare ist zu verkaufen. An¬
frage unter Chiffre R . 8 . 27 d . Blattes .

K

M Mk BeloiNU
Demjenigen, der beim Gebrauch meines
Lruelibilnäes oline I 'oäei '
nicht von seinem Bruchleidcn voll¬
ständig geheilt wird. Man hüte sichvor minderwerthtgen Nachahmungen.
Auf Anfrage Broschüre gratis u . franko
durch das Pharmaceutische Bnrea « ,
Balkenburg (L ), Holland, Nr . 111.Da Ausland : Doppelporto.

hatte meine Kollekte wieder in Radolf¬
zell mit vier Kalbtnnen , in Darmstadtmit einer Kuh und ca . 50 mittleren und
kleineren Gewinnen, in Engen mit zweiPferden, III . und VIII . Haupttreffer .Nun empfehle Pfälzer , Frankfnrter ,Darmstädtcr, Berliner und Strast -
burgrr Pferdeloose L 1 M , 11 St .10 M ., Sebaldns - und Wohlfahrts -
geldloose ü 2 M . resp . S.30 M ., bei
Mehr mit Originalrabatt . sE '81

Vsnl LvRr ,
LederHandlung u. Bankgeschäft,

Hebelstratze 11/13 .
D '992,2. Nr . 8808. Heidelberg .

Großh. Bad. Staats-
Eisenbahnen.

Für die Eisenbahnstation Oster¬burken soll eine komplette Dnplex-
Dampfpnmpe zum Fördern von
stündlich 40 ebm reinen Bachwassers
ans maximal 6,5 m Saughöhe und
12 m Druckhöhe beschafft werden. Die?
selbe erhält ihren Dampf von einem nahe¬
liegenden Lokomobilkessel von 19,5 (1)

Heizfläche n . 8 Atmosphären Ucberdruck .
Der verbrauchte Dampf soll zum Vor¬
wärmen des Wassers benützt werden.

^Dieselbe ist nebst allem Zubehör einschl.
! Absperrventil, Schmiergefäßen, Anker¬
schraube » und einem Satz Schlüssel
frei Wasserstationsgebäudeder Station
zu liefern und dort betriebsfertig auf-
zustellcn .

Die näheren Lieferungsbedingungen
und Zeichnungen können auf der Kanzlet
des Unterzeichneten eingesehen werden.

Angebote sind bis zum 2V . Oktober
ISO « , Vormittags 10 Uhr , porto¬
frei, verschlossen und mit entsprechender
Aufschrift versehen , hier einzureichen .

Für den Zuschlag bleibt eine Frist
von drei Wochen Vorbehalten.

Heidelberg, den 20 . September 1900.
Großh . Maschtnentnspektor.

Marktpreise der Woche vom 16. September bis 23. September 1900. (Mitgethem vom Großy . Statistischen Landesamt .)

D '757,3 - Nr . 2733. Karlsruhe .

Arbeitvergebung.
Die Blechner -, Kupferschmiede -

«nd Schieferdeckerarbeitenfür den
Neubau des Ovvrlsrrcksss « -
i »l6UtSNsk » llA»ckSS in Xanlsi -
rniis sollen auf Grund von Angeboten
auf Einzelpreise vergeben werden.

Zeichnungen und Arbeitsbeschreib¬
ungen können täglich zu den üblichen
Bureaustunden beim Sekretariat der
Baudirektion (Münzgebäude I . Stock)
eingesehen werden, woselbst auch die
Angebotsformulare zu erheben sind .

Auskunft crthetlt auch Bauführer
Hirt am Platzbaubureau .

Die Angebote sind spätestens bis
1 . Oktober d . Js .. Bormittags
11 Uhr, beim Sekretariat der Großh .
Baudirektion einzuretchen . Die Ber-
dingungsverhandlung findet ebendaselbst
zur gleichen Zeit statt.

Die Zuschlagsfrist beträgt 10 Tage.
Karlsruhe , den 12. September 1900.

Grosth . Baudirektio«.
vr . Josef Durm . Martin .
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Druck und Verlag der G. Brau n' s che u Hvsbuchdruckeretm Karlsruhe .
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